
tisierung von Betrieben gestellt. 50 Privatbetriebe haben inzwi
schen ihre Arbeit aufgenommen. Auch das zeigt die Zögerlich- 
keit bei der bisherigen Bearbeitung und den Widerstand, den 
teilweise viele VEB-Leitungen gerade diesem Prozeß noch ent
gegenstellen.

Ich komme zum Schluß. Ich möchte daraufhinweisen, daß wir 
durch eine Reihe von Maßnahmen des Preisrechts ein Preisge
setz, ein Handwerksgesetz mit drei Durchführungsbestimmun
gen, das noch am 16. Mai dem Ministerrat und anschließend der 
Volkskammer vorgelegt wird, und eine Reihe von Durchfüh
rungsverordnungen zum Gewerbegesetz versuchen werden, 
diesen Prozeß der Mittelstandsbildung besonders zu beschleuni
gen.

Dazu kommt, daß wir Grenzförderung der Infrastruktur ge
meinsam mit der BRD durchführen. Dafür stellt die Bundesre
publik 100 Millionen D-Mark zur Verfügung, und auch wir stel
len 100 Millionen Mark zur Verfügung, insbesondere für die Er
richtung von Gewerbezentren, Technologiezentren, Innova
tionsbetrieben, Erschließung von Industriegelände usw. Für 
1991 sind jeweils 1 Milliarde D-Mark flächendeckend für die ge
samte DDR vorgesehen, um die wirtschaftliche Infrastruktur zu 
entwickeln und insbesondere dem Mittelstand hier in der DDR 
auf die Beine zu helfen.
Vielen Dank, meine Zeit ist um.

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Bitteschön, eine Frage; die zweite bei den Bauern, die dritte 
bei den Grünen. - Sie bemerken hoffentlich, daß die Opposition 
hier ausreichend berücksichtigt ist.

Prof. Dr. Heuer (PDS):

Ich muß sagen, ich teile die Meinung des Herrn Ministers, daß 
es sich hier um eine ganz wichtige Frage handelt, den Schutz un
serer Wirtschaft. Das ist in der Regierungserklärung sehr ein
deutig gesagt worden. Aber ich meine, was er gesagt hat, ist völ
lig unzureichend. Ich glaube, daß die Bemerkung von der glei
chen Chance in der Situation ...

(starke Unruhe im Saal)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Das ist korrekt, bloß, wenn soviel dazwischengeredet wird, daß 
der Redner unterbricht, weil er nicht mehr weiß, worum es geht, 
dauert es noch länger. Bitte, stellen Sie Ihre Frage.

Prof. Dr. Heuer (PDS):

Der Herr Minister hat auf eine Regelung zum unlauteren 
Wettbewerb und auf eine Regelung zur Kontrolle von Importen 
hingewiesen. Diese beiden Regelungen sind nach meiner An
sicht nicht in der Lage, diesen Prozeß zu steuern. Es steht heute 
in der Zeitung,...

(Starke Unmutsäußerungen, vor allem bei CDU/DA und DSU) 

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Sie müssen jetzt eine Frage stellen. Ihre Redezeit ist abgelau
fen.

Prof.Dr. Heuer(PDS):

Es steht heute in der Zeitung, der Inlandmarkt der DDR sei 
völlig zusammengebrochen. Außer für den sogenannten Mund
verbrauch ließen sich zur Zeit kaum noch DDR-Produkte ver
kaufen. Wahrscheinlich müßten schon in den nächsten Wochen 
40% der Betriebe in der DDR schließen.

(Zurufe: Schluß!)

Und in dieser Situation hilft das, was hier gesagt worden ist, 
nicht. Und jetzt die Frage:

(Gelächter, vor allem bei CDU/DA und DSU)

Lachen Sie nicht, das sind 40 % der Betriebe des Landes, die Sie 
vertreten, meine Herren.

(Starke Unmutsäußerungen)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Ich bitte um Ruhe. Die Frage!

Prof. Dr. H e u e r (PDS):

Sind Sie, Herr Minister, nach wie vor der Meinung, daß es kei
ne Schutzgehege für die Betriebe und Branchen der DDR geben 
soll, wie Sie vor einer Woche oder vor 14 Tagen erklärt haben?

Dr. Pohl, Minister für Wirtschaft:

Verehrte Abgeordnete! Ich habe soeben erklärt, daß wir in 
Vorbereitung der Wirtschaftsgemeinschaft durch Ausreichung 
von Fördermitteln und begrenzten Präferenzen, die an strenge 
Konditionen gebunden werden - das habe ich wörtlich gesagt, -, 
Harmonisierungszeiträume für einzelne Branchen gestatten 
werden. Im übrigen möchte ich trotzdem das Wort vom 
Schutzgehege auch heute noch verteidigen, weil ich mir eine 
DDR-Wirtschaft, die mit einem Schutzgehege, nämlich mit Kon
tingentierungen für Importe usw., versehen wird, nicht vorstel
len kann, das dann zur sozialen Marktwirtschaft gehört, weil 
dann auch keine Strukturverbesserungen der DDR-Industrie z\ 
erreichen sind; denn Strukturverbesserungen sind nur zu errei-' 
chen, wenn eben auch die eine oder andere nicht rentable Bran
che, die schon Jahre nicht rentabel ist, hier bei uns zu existieren 
aufhört und dafür andere, innovative Branchen aufgemacht 
werden.

(Beifall, vor allem bei CDU/DA, DSU und Liberalen)

S e e g e r (DBD/DFD):

Herr Minister, inwieweit ist die Ausgestaltung in Form von 
Durchführungsbestimmungen des Gesetzes über das Vorkaufs
recht landwirtschaftlicher Produktionsgenossenschaften an 
volkseigenem Boden gediehen?

Dr. Pohl, Minister für Wirtschaft:

Also, Herr Abgeordneter, da muß ich sagen, ich muß passen. 
Das ist eine Frage, die vielleicht besser an unseren Kollegen Dr. 
Pollack zu stellen ist. Die Landwirtschaft ist nicht in meinem 
Ressort. Wir hatten zwar etwas Ernährungsindustrie, aber den 
Ernährungsbereich habe ich auch mit meinem Antritt an unse
ren Kollegen Dr. Pollack übergeben.

Nooke (Bündnis 90/Grüne):

Schade, daß wir so wenig Zeit haben. Das ist die wichtigste 
Frage, die diskutiert werden muß. Ein Teil wird von Treuhand
antragstellern durch uns nachher noch - hoffentlich heute - be
handelt werden. Ich will jetzt bloß fragen: So einfach kann man 
es sich doch nicht machen, daß man Volkseigentum Staatseigen
tum nennt und dann sagt, wir privatisieren. Bitte sagen Sie ganz 
deutlich: Wohin wird privatisiert? In welche Hände und auf wel
cher Grundlage von Gesetzen wird privatisiert? Das ist doch die 
zentrale Frage. Wir haben doch die Souveränität, ein Staat zu 
sein, und das Volk ist noch da. In wessen Hände wird privati
siert?

(Vereinzelt Beifall)

Oder ist es eine Strategie, die Wirtschaft soweit in den Konkurs 
zu fahren, daß sie dann wirklich nach der Einführung der Wäh
rung und nachdem die Betriebe bei der Bundesbank verschuldet 
sind, nichts mehr wert ist?

Dr. Pohl, Minister für Wirtschaft:

Also, ich habe hier nicht umsonst in umfänglicher Weise über 
die Fragen der Reprivatisierung - das Gesetz, das die Modrow- 
Regierung zuletzt auf den Weg gebracht hat - und über die Auf
gaben zur Mittelstandsbildung gesprochen. Und das ist eigent-
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